
A---------------

Nr. 274.
■----------------------------------------------------K

Elbing, Freitag

und Anzeiger für
«___________________________ _ __________ —_______________

Dieses Blatt (früher „Neuer Elbinger Anreiger") erscheint werttiiklich und kostet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 M!., bei allen Postanstalten 2 Mk.

Wöchentlich 8 Gratisbeilagen:
Illustr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 

„Der Hausfreund" (täglich).
— Telesthon-Anschlust Nr. 3. —

Stadt und Land.
Jnsertions-Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

Wohnungsgesuche und -Angebote, Stellengesuche und Angebote 10 Pf. 
ltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar 

— Expedition: Spieriugstratze Nr. 13.

ÄÄ. November 188S.

99
für den Monat Dezember werden stets ange
nommen und kosten in der Expedition unseres 

Blattes und bei den Abholestellen 55 Pfg., 

bei sämmtlichen Kaisers. Postanstalten 67 Pfg.

Abonnements
auf die

Al'tpreußische Zeitung"

Deutscher Reichstag.
19. Sitzung vom 20. November.

Tagesordnung: Zweite Berathung des Etats und 
zwar folgender Specialetats: a. Reichsamt des Innern, 
b. Reichseisenbahnamt, c. Verwaltung der Eisenbahnen.

Haus und Tribünen sind spärlich besetzt.
Am Bundesrathstisch: v. Boetticher, v. Marschall rc. 
Das Haus tritt sofort in die Tagesordnung ein. 

Die zweite Etatsberathung wird fortgesetzt beim Ka
pitel „Patentamt."

Abg. Henneberg (n.-l.) fragt an, wie es mit der 
schon längst angekündigten Reform der Patentgesetz
gebung stehe; er habe gehofft, es werde dem Reichstag 
in der gegenwärtigen Session Gelegenheit gegeben wer
den, sich mit einer hierauf bezüglichen Novelle zu be
schäftigen. Er hoffe, daß nunmehr die Novelle zu den 
ersten Vorlagen gehöre, welche man dem neuen Reichs
tag zugehen lasse.

Staatssecretär v. Boetticher: Der Entwurf der 
Novelle sei fertig gestellt und werde demnächst ver
öffentlicht werden, damit alle Interessenten Kritik an 
demselben üben könnten. Der Entwurf werde jeden
falls den neuen Reichstag beschäftigen.

Abg. Dr. Hammacher (n.-l.): Die Zahl der Pa- 
tentertheilungen sei auffallend zurückgegangen. Wenn 
man nun sehe, daß in anderen Culturstaaten die Zahl 
der Patentertheilungen zunehme, so dränge sich die 
Annahme auf, daß bei uns die Grundlagen der Patent- 
gesetzgebung mangelhaft sein müssen. Es sei angezeigt, 
etne Vermehrung der ständigen Mitarbeiter des Pa
tentamts in Aussicht zu nehmen; freilich gebe es wenig 
^eute, die dem Patentwesen Liebe und Neigung ent- 
gegenbrüchten.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Reichsversicherungsamt" bringt der
Abg. Gebhardt (n.-l.) die Ausführung der Jn- 

validitäts- und AÜers-Versicherung zur Sprache. Es 
gebe weire Kreise, welche dieser Versicherung Schwierig
keiten bereiten. Wenn dem Treiben dieser Kreise nicht 
bald ein D«mm entgegengesetzt werde, so würden beim 
Inkrafttreten des Gesetzes viele Klagen laut werden. 
Namentlich würden Schwierigkeiten bei der Ausstellung 
der erforderlichen Lohnbescheinigungen gemacht werden. 
Man möge die betr. Behörden möglichst bald mit den 
nöthigen Jnstructionen versehen. Für die auszustellen- 
den Bescheinigungen ntüsse man jedenfalls Gebühren- 
und Stempelfreiheit eintreten lassen, auch sei eine Aus
dehnung der Unfallversicherung auf die Seefischerei 
von Nöthen.

Staatssecretär v. Boetticher: Diese Ausdehnung 
auf die Seefischerei stoße auf Schwierigkeiten und 
werde wohl nur auf dem Wege besonderer Gesetz
gebung zu ermöglichen sein. Die Ausführung der 
Alters- und Jnvaliden-Versicherung sei zwar Sache 
der Einzelstaaten, jedoch werde jedenfalls ein dieselbe 
betreffendes Normalstatut aufgestellt werden. Das 
Jahr 1891 sei dazu auserseheu luorben, das Gesetz in 
Wirksamkeit treten zu lassen.

Abg. Klemm (cons.): Man müsse bei Zeiten Sorge 
dafür tragen, daß die Arbeiter sich diejenigen Bescheini
gungen verschaffen, welche ihnen ihre Ansprüche sichern, 
sobald das Gesetz in Kraft tritt. Mit Brochüren, 
wenn sie auch noch so populär geschriebeu seien, er
reiche man hier nichts. Die Freunde der Versicherung 
müßten durch Verträge zu helfen suchen, das sei den 
Brochüren entschieden vorzuziehen, denn der Buchstabe 
tödte, das Wort mache aber lebendig.

Abg. Baumbach-Berlin (d.-sr.): Die längst ver
sprochene Novelle zum Krankeukasfengesetz stehe noch 
aus. Nöthiger sei aber noch eine Novelle zur Unfall
versicherung, wobei zu fragen sei: „Herr Minister, wie 
denken Sie über die Berufsgenossenschaften?" Das 
Urtheil über die Organisation der Unfallversicherung 
sei mit der Zeit ein ganz anderes geworden. Man 
wird die Berufsgeuossenschaften nur durch territoriale 
Verbände ersetzen müssen. Die Vorstände der Berufs
genossenschaften behandeln ihre Angelegenheit schablouen- 
baft, da sie zu weit von dem Ort entfernt sind, über 
bEsien Verhältnisse sie ihr Urtheil abgeben sollen, die 
^erwaltungskosten werden zu theuer. Das Reichs- 
..^P^ungsamt dagegen verdient volle Anerkennung 
“ 0 dieselbe auch bei den Arbeitern gefunden.

Ot^ecretör b- Bötticher: Die Krankenkassen- 
Ncvelle wurde deswegen noch nicht vorgelegt, weil 
drmgeuoere Vorlagen zu erledigen waren. Sie wird 
demnächst an den Bundesrath gelangen und dann an 
das Haus. Die Meinungen über die Berufsgenossen- 
sthaften find auch in der freisinnigen Partei getheilt. 
Meiner Meinung nach haben sie sich bewährt und 

sind auch bei der Bevölkerung beliebt. Mängel sind 
bei allen Behörden zu finden. Die hier gegen die 
Berufsgenossenschaften vorgebrachten Mängel mögen 
zur Abhilfe drängen, sie sagen aber Nichts gegen die 
Einrichtung an sich. (Sehr richtig!) Die Anschauungen 
des Vorredners sind vielfach irrig, namentlich über 
die Thätigkeit der Berufsgenossenschaften. Die Kosten 
der Verwaltung haben sich verringert und sind billiger 
geworden gegenüber den Kosten bei den privaten Ver
sicherungsgesellschaften. Bei diesen betragen die Kosten 
16 bis 21 Procent der Brutto-Prämie, bei uns nur 
7, bis 9 Procent. Gegenwärtig liegt also gar kein 
Grund zur Revision der Unfallversicherung vor.

Abg. Singer (Soz.-Dem.) stimmt den hier geltend 
gemachten Mängeln der Alters- p. p. Versicherung bei. 
Mit Abg. Klemm ist er einverstanden, daß das beleh
rende Wort mehr wirke als Brochüren; vielleicht sorge 
Herr Klemm dafür, das auch des Redners Partei den 
Arbeitern Belehrungen ertheilen dürfe, ohne daß der
artige Versammlungen der polizeilichen Auflösung ver
fallen. Die Berufsgenossenschaften haben allerdings 
in ihrer Verwaltung Anlaß zu Bedenken gegeben. In 
Chemnitz ist es dem Fabrikinspector ausgefallen, daß 
die Fabrikbesitzer ihre Maschinen den Arbeitern ver- 
miethen, um dem Versicherungszwange zu entgehen.

Schluß der Debatte wird 'beantragt.
Abg. Schmidt-Elberfeld (d.-fr.) bezweifelt, falls 

über diesen Antrag abgestimmt werden sollte, die Be
schlußfähigkeit des Hauses und beantragte Auszählung 
desselben.

Der Schlußantrag findet hierauf hin nicht die ge
nügende Unterstützung.

Abg. Gebhardt (n.-l.) greift die Darstellung des 
freisinnigen „A-B-C-Buch für Wähler" an, wegen 
der lügenhaften Darstellung über die Altersversicherung.

Abg. Richter (d.-fr.) beantragt „zur Geschäfts
ordnung" das „A-B-C-Buch" auf die Tages-Ord- 
nung zu setzen, damit man die angeblich in demselben 
enthaltenen Unrichtigkeiten widerlege.

Abg. Schmidt-Elberfeld (d.-fr.) tritt für das 
„A-B-C-Buch" ein, das nicht für Herrn Gebhardt, 
auch nickt für Arbeiter, sondern für Politiker zwecks 
einer schnellen Information geschrieben sei. Bezüglich 
der Kosten der Unfallversicherung ist er der Ansicht, 
daß sich dieselben noch bedeutend erhöhen werden.

Die Debatte wird geschlossen, das Kapitel ge
nehmigt.

Bei der Position: „4. Rate für den Bau des 
Nord-Ostseekanals 23! Millionen" schildert

Abg. Lingens (Ctr.) die dortigen Bau-Einrich
tungen aus eigener Anschauung. Er findet es be
sonders erfreulich, daß die dortigen Arbeiter bereits 
1,700,000 Mk. an Ersparniß bei den Bauämtern 
liegen haben. Redner läßt sich dann des Weiteren 
über die Seelsorge der dortigen katholischen Arbeiter 
aus uud bedauert, daß die für letztere ausgesetzten 
6000 Mk. noch immer nicht ausgezahlt seien.

Abg. Graf v. Holstein (cons.) spricht sich eben
falls beifällig über die dortigen für die Arbeiter ge
troffenen Einrichtungen aus.

Abg. Singer (Soz.-Dem.) bedauert den hohen 
Preis in den Arbeiterkantinen und versichert, die 
sämmtlichen am Kanal beschäftigten Arbeiter seien 
Sozialdemokraten.

Abg. Kalle (n.-l.) hat „Bohnen und Rindfleisch" 
dort mitgegessen und sehr gut befunden.

Der Titel wird genehmigt, ebenso der Rest des 
Etats des Reichsamts des Innern. Das Haus ver
tagt sich.-

Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr. Tages-Ord- 
nung: Initiativanträge. Schluß 6 Uhr.

Politische Tagesübersicht.
Inland.

Berlin, 20. November.
— In der Budgetkommission des Reichs

tages wurde heute die Berathung des Militüretats 
fortgesetzt uud zunächst die Einnahmen ohne wesent
liche Debatte bewilligt. Bei dem ersten Titel der 
Ausgaben (Kriegsminister) fragt Abg. Richter, ob 
die Zeitungsnachricht begründet sei, daß an den 
Reichstag noch eine Nachtragsforderung für strategische 
Bahnen gelangen solle; ferner, ob Bestimmungen 
existiren, wonach jüdische Militärpersonen nicht in den 
Offizierstand gelangen sollen. Minister von Verdy 
erwiderte, daß dem Bundesrath eine Vorlage über 
den Bau strategischer Bahuen nicht zugeganzcn sei. 
Eine Bestimmung wegen Ausschlusses der Juden von 
der Beförderung zum Offizier existire nicht. Abg. 
Richter bemerk:, daß in weiteren Kreisen die Meinung 
verbreitet sei, Juden würden nicht mehr zu Offizieren 
befördert, er möchte wissen, ob, ivenn auch nicht gerade 
solche Bestimmungen ergangen, doch vielleicht solche 
Grundsätze ausgestellt worden seien. DerKri eg s minist e r 
erwidert, die Wahl der Reserveoffiziere sei Sache des Offi
zierkorps und daß selbstverständlich von dem Offizierkorps 
nur solche Personen gewählt würden, welche in diese 
Kreise paßten. Die Disziplin in der Armee erfordere 
natürlich den Ausschluß solcher Personen, welche sich 
zur Regierung in Opposition stellen. Abg. Richter: 
Bei der Jnnehaltung solcher Grundsätze könne es ge
schehen, daß auch alle Katholiken vom Offizierstande 
ausgeschlossen würden. Seiner Meinung nach wider
spreche die vom Minister geäußerte Auffassung dem 
Prinzip der allgemeinen Dienstpflicht. Der Minister 
betont, daß es sich bei dem Ausschluß von der Wahl 
zum Offizierkorps um oppositionelle Agitation handle, 

Im Uebrigen sei jeder Fall besonders zu prüfen. 
Abg. Baumbach (dfreis.) protestirt gegen die An
wendung solcher Grundsätze und meint, daß der 
frühere Kriegsminister einen anderen Standpunkt ein
genommen habe. Abgeordneter v. Massow (kons.): 
Diese Frage gehe zunächst nur die Offizierkorps an, 
und die Entscheidung liege zuletzt bei dem Kaiser; beide 
Instanzen dürften schwerlich Veranlassung haben, sich 
von dem Parlament Vorschriften machen zu lassen. 
Abgeordneter Müller-Marienwerder (Reichspartei): 
Es komme nur darauf an, wie das Verhalten der 
Officiersaspiranten überhaupt sei. Die bloße Zugehörig
keit zu einer Oppositionspartei schließe ihn nicht aus 
von der Wahl. Im Gegentheil seien ihm Fälle be
kannt, wo solche Männer Officiere geworden seien. 
Auf eine weitere Frage widerspricht der Minister der 
Behauptung, daß in der Armee antisemitische Agitation 
geduldet würde. Abg. von Frege (cons.) nimmt von 
dieser Erklärung Akt, ersucht aber den Abg. Richter, 
auch nicht den Versuch zu machen, eine semitische Agi
tation in die Armee zu tragen. Abg. Dr. Delbrück 
fragt, ob es richtig sei, daß die Einjährig-Frei
willigen, welche die Qualifikation zum Officier haben, 
noch eine zweite Uebung mitzumachen gehalten seien. 
Regierungsseitig wird dies bejaht, doch werde jede 
mögliche Rücksicht genommen. Graf Hoensbroech 
(C.) findet die Auffassung ganz gerechtfertigt, daß die 
politische Agitation der Armee durchaus ferngehalten 
werden müsse. Graf Behr (Reichspärtei) hat die 
Erklärung des Ministers so aufgefaßt, daß von jedem 
Offizier - Aspiranten gefordert werden müsse, daß er 
Gentleman sei; nach seiner politischen Meinung werde 
nicht gefragt. Abg. Richter vermag eine Ueberein
stimmung in der Auffassung des Grafen Behr und des 
Kriegsministers nicht zu erkennen. Der Titel „Kriegs
minister" wird darauf bewilligt.

— Bei der Fortsetzung der Stadtverordneten-Er- 
satzwahlen in Charlottenburg haben auch in der zweiten 
Abtheilung die Freisinnigen glänzend gesiegt.

— Die neue Kleiderordnung für die preußi
schen Staatsbeamten rvird nunmehr im „Reichsanzeiger" 
veröffentlicht. Die Bestimmungen datiren vom 29. 
Juli d. I. Die Bestimmungen füllen zwei Spalten 
des „Reichsanzeigers" und bestimmen in eingehendster 
Weise die Beschaffenheit a. der Galauniform, b. der 
Jnterimsuniform, c. der kleinen Uniform. Auch über 
die Galauniform der Referendarien sind Bestimmungen 
getroffen. Sie dürfen eine Stickerei des Rocks und 
Knöpfe tragen, wie die Oberregierungsrüthe und Räthe 
vierter Klasse. In Bezug auf die Tressen an der 
Weste ilnd an den Beinkleidern dürfen sie sich sogar 
den Räthen zweiter Klasse gleich uniformiren. Die 
Subalternbeamten dürfen dieselbe Galauniform an
legen, jedoch ist eine Stickerei nur am Kragen und 
auf der linken Brustseite gestattet.

— Die Hessische Ludwigsbahn ist der von 
Dr. Perrot in Mainz angeregten Neugestaltung der 
Eisenbahn - Personentarife' durch Einführung von 
Zonentarifen insofern näher getreten, als sie zu
nächst für die Strecke Mainz-Worms das muthmaß- 
liche Verkehrs- und Einnahmeverhältniß nach Perrot 
gegenüber dem jetzigen Tarife berechnen läßt. Je 
nach dem Ausfall soll geeignetenfalls mit Perrots 
Vorschlägen ein Probeversuch für diese Linie gemacht 
werden.

— Der Kaiserliche Botschafter in Konstantinopel, 
von Radowitz, hat einen Urlaub angetreten.

— Das gestrige parlamentarische Diner beim 
Grafen Herbert Bismarck nahm einen frohen Ver
lauf. Vöm Buudesrath waren u. A. anwesend der 
sächsische Gesandte Graf Hohenthal, der badifche Ge
sandte Frhr. v. Marschall, der Württembergische Ge
sandte Graf Zeppelin, von preußischen höheren Be
amten bezw. Reichsbeamten Staatssekretär im Reichs
schatzamt, Freiherr von Maltzahn, Minister des Innern 
Herrfurth, Finanzminister Dr. v. Scholz uud der 
Kriegsminister v. Verdy. Von Abgeordneten waren 
ausschließlich erschienen Vertreter der konservativen 
Fraktion und des Centrums, unter letzteren Dr. Windt- 
horst, dessen Anwesenheit sehr bemerkt wurde und 
der sich in vortrefflicher Laune befand, und Frhr. 
v. Huene.

— Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, wird 
Gustav Frey tag auf die zahlreichen Kritiken seiner 
Schrift über Kaiser Friedrich demnächst antworten; 
derselbe arbeitet bereits an der Entgegnung, die aller 
Wahrscheinlichkeit nach nicht in einer besonderen 
Broschüre, sondern vielmehr in einer politisch-wissen- 
schaftlichen Zeitschrift erscheinen wird.

— Dem Abg. v. Schorlemer-Alst ist aus An
laß seiner Mandatsniederlegung eine Adresse überreicht 
worden. Herr v. Schorlemer versicherte in~ einer An
sprache an die Ueberreicher der Adresse, daß er bereit 
sei, ein Mandat wieder anzunehmen, wenn etwa 
schwerere Zeiten aubrechen möchten, und wenn dann 
sein Gesundheitszustand die Uebernahme noch möglich 
mache.

— Wie man zu melden weiß, soll die Vorlage für 
eine subventiouirte Dampferlinie nach Ostafrika 
ins Stocken gerathen sein. Es soll sogar unsicher 
sein, ob die Vorlage diesen Reichstag überhaupt noch 
beschäftigen wird.

— Die Vorstände des konservativen uud des 
national-liberalen Wahlvereins in Görlitz beschlossen 
die Erneuerung des Kartells.

— Der Minister des königlichen Hauses v. Wedell, 
der von dem Magistrat mit seinem vollen dienstlichen 

Einkommen zur Kommunalsteuer herangezogen 
war, hatte auf erhobene Klage bekanntlich bei dem 
Bezirksausschuß ein obsiegendes Erkenntniß erstritten. 
Letzterer hatte angenommen, daß der Kläger zu den 
Staatsdienern im Sinne des Gesetzes vom 11. Juli 
1822 zu rechnen sei nnd deshalb auf die Vergünstigung 
dieses Gesetzes Anspruch habe. Der Reichstag hatte 
sich, wie bekannt, seiner Zeit nur mit der Prüfung der 
Frage befaßt, ob dem Kläger mit dem Ministerinn! 
des königlichen Hauses ein Amt im Staatsdienst im 
Sinne des Art. 21 der Reichsverfassung übertragen 
sei. Gegen die Entscheidung des Bezirksausschusses 
hatte der Magistrat Revision eingelegt. Der zweite 
Senat des Oberverwaltungsgerichts verhandelte gestern 
in der Sache, setzte aber, wie die „Kreuzztg." meldet, 
nach längerer Berathung die Entscheidung aus.

— Die Bundesrathsausschüsse für Zoll- und 
Steuerwesen und für Handel und Verkehr haben 
einen Antrag auf Ergänzung der Ausführungs
bestimmungen zum Zuckersteuergesetz vom 9. 
Juli 1887 eingebracht. Danach soÜ in § 101 der 
Ausführungsbestimmungen zum Zuckersteuergesetz hinter 
Absatz 1 eine Vorschrift eingefügt werden, wonach bei 
der Ausfertigung eines Begleitscheins über mehrere 
mit Zucker beladene Eisenbahnwagen in den Begleit
schein die Anzahl, die Bezeichnung und das Gewicht 
der in jedem Wagen verladenen Kolli aufzunehmen 
sind. , Bei Transporten unter Raumverschluß sind dem 
Begleitschein zu den Schlössern jeder besonderen 
Kunstschloß-Serie 2 Schlüssel in gesonderter Verpackung 
beizugeben. Falls unterwegs in Folge von Natur
ereignissen oder Unglücksfällen oder aus Eisenbahn- 
Betriebsrücksichten ein oder mehrere Wagen zurück- 
bleibep müssen, soll von der Güterexpedition eine be
glaubigte Abschrift von dem Begleitschein gefertigt und 
auf dem Original, sowie auf der Abschrift' ein Vermerk 
über die zurückgebliebenen Wagen gemacht werden. 
Die kauffähig gebliebenen Wagen sollen sodann mit 
dem Originalbegleitschein weitergesandt und an dem 
Bestimmungsorte alsbald nach dem Eintreffen ab
gefertigt werden können. Dem nächsten Zoll- oder 
Steueramt soll von der Trennung der Wagen und 
deren Ursache sofort Anzeige gemacht werden. Eine 
Aenderung der Bestimmung für die zurückgebliebenen 
Wagen soll ausgeschlossen sein.

— Der Ausschuß des deutschen Handels
tages sprach sich unter Anerkennung der bisherigen 
Leitung für Beibehaltung der Reichsbank in ihrer 
jetzigen Gestalt aus. Bezüglich des Verlangens nach 
gesetzlichem Verbote des Terminhandels für Kaffee und 
Zucker war er der Ansicht, daß die Mißbräuche, welche 
durch denselben auf einzelnen Handelsplätzen gezeitigt 
werden, nicht hinreichend seien, ein solches Verbot zu 
motiviren, welches auch ohne Erfolg bleiben werde, 
da Termin- und Lieferungsgeschäfte juristisch und ge
schäftlich nicht von einander unterschieden werden könnten.

— Die Anträge auf Erlaß einer neuen militä
rischen Strafprozeßordnung liegen gegenwärtig 
dem Bundesrathe vor.

— Die russische Regierung hat nunmehr in Wirk
lichkeit beschlossen, den Eingangszoll auf aus
ländische Steinkohle, insofern sie zur See eingeht, 
aufzuheben.

* Hannover, 18. Nov. Der Deutsche Eisen- 
bahn-Verkehrsverband wird hierselbst am 21. 
d. M. zu seiner 9. Hauptversammlung zusammentreten.

* München, 20. Nov. Die Kammer hat heute den 
Militäretat pro 1889—90, der mit 50,709,696 M. ab- 
schließt, nach kurzer unerheblicher Debatte mit sämmt
lichen ,129 Stimmen genehmigt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 20. Nov. Die 

amtliche „Wiener Zeitung" meldet die Einberufung des 
Reichsraths zum 3. Dezember d. I. — Exkönig Mi
lan hat hier über die Lage in Serbien sehr ungünstige 
Aeußerungen gethan. Er bestritt entschieden, daß eine 
Vereinbarung mit Natalie getroffen sei, deren An
wesenheit in Belgrad die bedenklichsten Folgen für die 
Dynastie haben könne. Der junge König wie die 
Regentschaft wünschen angeblich jetzt noch die Ent
fernung Natalies, welche indeß nicht weichen will. 
Die Progressisten unterstützten Natalie, ein Kampf 
zwischen den Progressisten uud den Radikalen sei un
vermeidlich; wenn Letztere siegen, werde der Sturz 
des jungen Königs nachfolgen. Milan sieht die Zu
kunft Serbiens in düsterem Lichte.

Pest, 20. Nov. (Abgeordnetenhaus.) In Fort
setzung der Budgetdebatte führte der Finanzminister 
Weckerle aus, Ungarn ertrage die wenn auch ge
steigerten Steuerlasten viel leichter als zuvor. Die 
vollständige Herstellung des Gleichgewichtes in dem 
Staatshaushalte könnte durch ungünstige Erscheinungen, 
wie eine schlechte Ernte und dergleichen nur für kurze 
Zeit hiuausgeschoben werden. Der Finanzminister er
klärte sich als unbedingter Anhänger, nicht nur der 
politischen, sondern, so lange die wirthfchaftlichen In
teressen Ungarns dabei ihre Befriedigung fänden, auch 
der wirthfchaftlichen Zusammengehörigkeit mit Oester
reich. Ungarn könne im wirthschaftlichen Kampfe der 
europäischen Staaten nur auf der gegenwärtigen Basis 
auf Erfolge rechnen. Gegenüber den persönlichen 
Angriffen, welche einige Redner im bisherigen Ver
laufe der Budgetdebatten gegen den Ministerpräsidenten 
Tisza richteten, wies Minister Weckerle auf die Soli
darität des Kabinets hin. — Bei Kardinal Haynald 
zeigen sich Symptome einer Gehirnerkrankung, Haynald



hat das Lesen und Schreiben fast vollkommen verlernt, 
er kann seinen Namenszug nur nach einer Vorschrift 
buchstabenweise unterfertigen. Sein körperliches Be
finden ist gut, auch verkehrt der Kardinal ungestört 
mit seiner Umgebung.

Vola, 20. Nov. Das deutsche Geschwader unter 
Commando des Contre-Admirals Hollmann ist heute 
Nachmittag 4 Uhr im Vorhafen vor Anker gegangen.

Schweiz. Bern, 20. Nov. Der Große Rath 
des Kantons Freiburg hat die Fusion der Jura-Bern- 
Eisenbahn mit den schweizerischen Westbahnen ein
stimmig genehmigt. Der Große Rath des Kantons 
Genf dagegen hat beschlossen, seine Einwilligung zu 
der Fusion so lange zu verweigern, als die vom 
Kanton Genf gestellten Bedingungen nicht berück
sichtigt werden. — Nach dem nunmehr feststehenden 
definitiven Resultat wurden bei der Volksabstimmung 
über das Bundesgesetz betreffend die Schuldbeitreibung 
und das Konkursverfahren 244,212 Ja und 217,598 
Nein abgegeben. Mithin ist die Annahme des Gesetzes 
mit einer Mehrzahl von 26,614 Stimmen erfolgt.

Frankreich. Paris, 20. Nov. Die Bureaux 
der Deputtrtenkammer haben sich für die Gültigkeits
erklärung mehrerer beanstandeter konservativer Wahlen 
ausgesprochen. Reinach (Rep.) wird in der morgen
den Sitzung einen Antrag betreffend die Abänderung 
des Preßgesetzes einbringen. Der Deputirte Maujan 
(Rad.) hat infolge der gestrigen Abstimmung gegen die 
Revision sein Mandat niedergelegt. — Wie verlautet, 
gab die Regierung wieder Befehl', die Küsten der Bre
tagne Tag und Nacht streng zu überwachen, weil sie 
eine Landung Boulanger's befürchtet.

England. London, 20. Nov. Der Brauerei
besitzer Edward Guineß in Dublin stiftete für den 
Bau von Arbeiterwohnungen 250,000 Pfd. Sterling, 
und zwar 200,000 Pfd. für London und 50,000 für 
Dublin. — Die Hilfe, welche von deutscher Seite dem 
auf die Küste marschirenden Zuge Stanleys und Emin 
Paschas entgegengesandt werden soll, scheint sich nach 
neueren Nachrichten nicht an die vom „New-Aork Her." 
ausgerüstete Expedition anschließen, fondem in selbst- 
ständiger Form entsandt werden zu sollen. Laut 
Drahtmittheilung aus Sansibar sendet Hauptmann 
Wißmann am 25. d. M. eine große Karawane mit 
Lebensmitteln für Stanley und Emin nach Mpwapwa, 
begleitet von einer starken Schutztruppe unter dem 
Befehl von Gravenreuths. — In den Tilbury-Docks 
sind von 1400 Mann nur 91 bei der Arbeit. Die 
Uebrigen stufen, weil die Beamten sich weigern dem 
Arbeiterverband beizutreten. Die Leute selbst sind 
willig, die Arbeit aufzunehmen, das Komitee aber er
laubt es nicht.

Rußland. Petersburg, 20. Nov. Zur Jubel
feier der vor 500 Jahren durch Großfürst Dmitry 
Donskoj erfolgten Einführung der Artillerie in Ruß
land fand heute feierlicher Gottesdienst und ein Fest
act im Artilleriemuseum statt, an welchem der Kaiser, 
Großfürst Michael Nikolajewitsch und andere Mitglieder 
der kaiserlichen Familie, die Generalität, das Artillerie
offiziercorps, sowie 30 Generäle und 85 Offiziere der 
Artillerie, welche dazu aus den Garnisonen der Pro
vinzen hierher commandirt waren, theilnahmen. Aus 
Anlaß der Feier sind zahlreiche Druckschriften und 
Denkmünzen erschienen resp, zur Vertheiluna gelangt.

Moskau, 20. Nov. Die hiesige Börse beging 
heute den 50. Jahrestag ihres Bestehens in festlicher 
Weise durch Gottesdienst, sowie durch einen Festaktus, 
dem sich in dem zu diesem Zwecke prachtvoll ausge
schmückten Börsensaale ein Diner anschloß. Von aus
wärts waren zahlreiche Deputationen zur Theilnahme 
an der Feier eingetroffen.

Rumänien. Bukarest, 20. Nov. Die Königin 
ist heute Vormittag wieder hier eingetroffen und 
wurde aus dem Bahnhöfe vom König, dem Thron
folger, den Ministern und den Spitzen der Behörden 
empfangen.

Türkei. Konstantinopel, 20. Nov. Wie ver
lautet, hat eine aus dem Großvezier, dem Minister 
des Auswärtigen und dem Justizminister bestehende

Kommission sich gestern mit der Frage einer für Kreta 
zu gewährenden Amnestie beschäftigt.

Spanien. Die Nachrichten über den Sturz des 
Kaiserthums in Brasilien haben bei den Monarchisten 
in Spanien einen unbehaglichen, bei den Republikanern 
einen tiefen Eindruck hervorgerufen. Man glaubt, daß 
die brasilianische Revolution eine Rückwirkung auf die 
Republikaner der großen Städte Portugals üben wird. 
(Siehe auch unter Ausland Portugal. D. Red.) 
Im portugiesischen Bürger- und Arbeiterstande werden 
die Republikaner täglich zahlreicher und thätiger. 
Besonders die Republikaner von Lissabon und Oporto 
waren mit ihren stammverwandten Gesinnungsgenossen 
in Brasilien in beständiger Verbindung und auf den 
Ausbruch der dortigen Revolution vorbereitet, welche 
nur aus Rücksicht auf die persönliche Volksthümlichkeit 
des Kaisers Dom Pedro bisher verschoben worden 
war. In Spanien haben die Meldungen aus Bra
silien umsomehr Aufsehen erregt, da General Cassola am 
Dienstag im Abgeordnetenhause seine drohende Sprache 
wieder ausgenommen und Marschall Martinez Campos 
in den Wandelgängen des Senats gesagt hat, General 
Cassola habe richtigerweise auf das Mißbehagen und 
die Unzufriedenheit hingewiesen, welche sich des spani
schen Heeres wieder bemächtigt haben, seitdem die 
politischen Parteien entschlossen sind, dem Heer seinen 
Einfluß auf die Politik zu entziehen.

Portugal. Die allarmirende Nachricht, daß auch 
in Portugal demnächst der Ausbruch einer Militär
revolte zu befürchten sei, ist nach Lissaboner Berichten 
in erster Linie auf Vorgänge zurückzuführen, welche 
sich gelegentlich der kürzlich stattgehabten Munizipal- 
Wahlen an vielen Orten des Landes abspielten. Der 
Tod des Königs Dom Luiz hatte bei den Minoritäts
parteien das Bestreben hervorgerufen, den Thron
wechsel zu einigen Demonstrationen gegen die Regie
rung zu benutzen, zumal diese noch kurz vorher bei 
den allgemeinen Kammerwahlen von ihren Machtmitteln 
einen sehr energischen, rücksichtslosen Gebrauch gemacht 
hatte. Es waren bei dieser Gelegenheit zahlreiche 
höhere Staatsbeamte und Offiziere, welche als konser
vativ bezeichnet wurden, von den progressistischen 
Staatsleitern ihrer Aemter enthoben oder in den Ruhe
stand versetzt worden, was den Groll der Konservativen 
bedeutend verstärkte. Andererseits waren aber auch 
die Republikaner darüber erbittert, daß viele ihrer 
Meetings und Wahlversammlungen auf Weisung der 
Regierung verhindert worden waren. Die durch den 
Thronwechsel hervorgerufene Erregung der Gemüther 
machte indessen die Regierung etwas nachdenklich, so 
daß man sich entschloß, eine Rekonstruktion des 
Ministeriums anzukündigen und für die bevor- 
tehenden Munizipal - Wahlen ein Kompromiß 
mit den Republikanern einzugehen. Hierdurch gelang 
es allerdings, in den meisten Städten fortschrittlich
republikanische Majoritäten in den Gemeinderath zu 
wählen, so daß die Konservativen wohl dazu berechtigt 
erscheinen, wenn sie die Regierung anklagen, die 
antidynastischen Elemente gegenüber den Royalisten 
unterstützt zu haben. Bei den Wahlen selbst kam es 
nun an mehreren Orten zu blutigen Exzessen zwischen 
den streitenden Parteien, vielfach wurden die Häuser 
der Kandidaten und Parteiführer demolirt; auch dem 
Militär wurde bewaffneter Widerstand entgegegestellt. 
Wenige Tage nach der Beendigung der Wahlen über
raschte dann die Regierung das Land mit der Kunde, 
daß die Reconstruction des Ministeriums aufgegeben 
sei, und nur die Portefeuilles für den Krieg und die 
Finanzen neu besetzt werden sollten, was auch sofort 
geschah. Hierdurch aber sehen sich einerseits die Re
publikaner, die bereits auf zivei Sitze im Ministerium 
gerechnet hatten, in ihren Erwartungen getäuscht, und 
andererseits sind die Konservativen noch weiter be
leidigt, besonders da sich durch die Berufung des 
neuen Kriegsministers viele ältere Offiziere zurückge
setzt fühlen. Zündstoff für etwaige Unruhen ist also 
in den militärisch - konservativen Kreisen, sowie auch 
auf republikanischer Seite genügend vorhanden.

Die Ereignisse in Brasilien.
Die aus und über Brasilien jetzt vorliegenden Nach

richten lassen ziemlich klar erkennen, daß die Bewegung, 
welche dem Kaiserthum ein Ende machte, von der Armee 
nicht nur unterstützt, sondern direct in Scene gesetzt 
worden ist, allerdings unter Verwerthung des Miß
muths, der in conservativen Kreisen über die allzu- 
schnelle Durchführung der Sklavenemancipation, in 
liberalen dagegen über die klerikalen Neigungen der 
Kronprinzessin Jsabella und ihres Gemahls, des 
Grafen von En, herrschte.

Aus Rio de Janeiro wird bestätigt, daß die 
vorläufige Regierung eine Kundgebung an das brasi
lianische Volk erlassen hat, in welcher der Sturz des 
Kaiserreichs, die Aufhebung der Monarchie und die 

| Einsetzung der vorläufigen Regierung angezeigt wird. 
Das Hauptziel der vorläufigen Regierung sei, die 
Ordnung, die Freiheit und die Rechte der Bürger 
aufrecht zu erhalten und Einheimischen wie Fremden 
die Sicherheit ihres Lebens und Eigenthums zu ver
bürgen. Die Kundgebung erklärt ferner, daß die 
Armee, die Marine und die Justiz wie bisher in 
Wirksamkeit sein werden und spricht die Aufhebung 
des Senats und des Staatsraths, sowie die Auflösung 
der Kammer aus. Endlich wird darin angezeigt, daß 
die vorläufige Regierung alle betreffs der inneren und 
auswärtigen öffentlichen Schuld, sowie alle sonstigen 
bestehenden gesetzlich eingegangenen Verpflichtungen 
streng achten werde.

Der Präsident des letzten kaiserlichen Ministeriums, 
Visconde de Orro Petro, hat sich direkt nach Europa 
eingeschifft.

Der Graf Eu, von dem es hieß, daß er im Norden 
Brasiliens den Widerstand gegen die neue Regierung 
organisire, hat sich jedenfalls dem Kaiser auf der Reise nach 
Europa angeschlossen. Eine Nachricht aus Lissabon 
meldet, die Kronprinzessin und Graf Eu hätten zuerst 
der Revolution sich widersetzen wollen, der Kaiser aber 
habe sich entschieden, ihr zu weichen, um Blutvergießen 
zu vermeiden.

Die Königin Victoria hat den entthronten Kaiser 
Pedro von Brasilien über Lissabon nach Windsor ein
geladen.

Alle Generale, Richter und andere Civil- und 
Militärpersonen sollen der Republik ihre Anhäng
lichkeit erklärt haben. — Die französische Gesandtschaft 
in Rio de Janeiro bestätigt in einem Telegramm an 
ihre Regierung, daß die Revolution bis jetzt ohne 
Unruhen verlaufen ist; die provisorische Regierung ge
denke eine konstituirende Versammlung zu berufen.

Die meisten der in Europa angestellten kaiserlichen 
Vertreter dürften ihre Posten niederlegen.

Die neue Standarte der Vereinigten Staaten von 
Brasilien, welche an Stelle des Kaiserlichen Banners 
mit der Krone und dem Kaffeeblatt tritt, ist zusammen
gesetzt aus grün und goldenen Streifen und einem 
blauen Felde, auf welchem 19 goldene Sterne prangen.

Lissabon, 20. Nov. Die provisorische Regierung 
von Brasilien hat den gesammten Privatbesitz, die 
Liegenschaften und Möbel der kaiserlichen Familie con- 
fiscirt, wofür angeblich später Entschädigung gewährt 
werden soll. Weder der Kaiser noch ein Mitglied 
seiner Familie dürfen jemals wieder Brasilien betreten. 
Hiervon hat der Kaiser Mittheilung erhalten. Bei 
seiner Abreise durften nur die nöthigsten Wäsche- und 
Schmnckgegenstände mitgenommen werden.

Paris, 20. Nov. Dem „Börsenblatt" wird aus 
Rio de Janeiro vorn 19. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr 
telegraphirt: Fonds und andere Werthe fest, Wechsel 
cours 271. -i- **

England hat an den Dingen in Brasilien das 
größte finanzielle Interesse. Es hat dort 50 
Millionen L. in Anlagen aller Art stecken, und der 
größte Theil der brasilianischen Handelsbeziehungen 
fällt auf England.

In Frankreich und auf der Apenninenhalbinsel machen 
die brasilianischen Vorgänge tiefen Eindruck. Die 
französischen Republikaner sind entzückt, daß nun ba§

große Jubeljahr der französischen Revolution noch 
kurz vor dem Scheiden des Jahres durch die Be- 
gründung einer neuen großen Republik verherrlicht 
wird. — Der Madrider Stadtrath hat der neuen Re- 
gierung in Rio de Janeiro seine Glückwünsche über
mittelt.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 20. Nov. Am heutigen Vormittage er

ledigte der Kaiser zunächst Regierungs-Angelegenheiten. 
Um halb zehn Uhr begab sich der Monarch mit seiner 
Begleitung zu Wagen nach dem Entensang zur Ab
haltung einer Fasanenjagd, welcher auch Prinz Fried
rich Leopold von Preußen, Herzog Ernst Günther zu 
Schleswig-Holstein, der Kronprinz und die Prinzen 
Eitel-Fritz und Adalbert beiwohnten. Nach Beendi
gung der Jagd wurde ein gemeinschaftliches Frühstück 
eingenommen, und darauf folgten dann auch noch zwei 
Treiben auf Fasanen im Wildpark. Nach dem Schluß 
der Jagd erfolgte die Rückkehr nach dem Neuen Pa
lais. — Morgen Abend 6 Uhr gedenkt der Kaiser 
sich in Begleitung des Prinzen Albrecht vom hiesigen 
Lehrter Bahnhöfe aus nach Jagdschloß Letzlingen zu 
begeben, um daselbst an den beiden nächsten Tagen 
eine Hofjagd abznbalten. Am Sonnabend Abend 
dürfte von Station Jawenitz aus mittelst Extcazuges 
die Rückkehr nach Berlin erfolgen.

— Das italienische Blatt „Fansulla" meldet, daß 
König Hnmbert sowie der italienische Kronprinz 
seitens Kaiser Wilhelms eine Einladung erhalten 
haben, an mehreren Jagdpartien theilznnehmen, welche 
im Laufe des nächsten Sommers abgehalten werden 
sollen. Voraussichtlich werde Königin Margerita ihren 
Gemahl auf seiner Reise nach Berlin begleiten.

Armee und Flotte.
— Im dritten Quartal d. I. sind nur 14 To

desfälle von Offizieren der preußischen Armee 
zur amtlichen Kenntniß gelangt. Unter den Ver
storbenen befanden sich 1 General der Infanterie 
(Fürst Günther zu Schwarzburg-Sondershausen), 1 
Oberstlieutenant, 3 Hauptleute bezw. Rittmeister, 2 
Premier- und 5 Sekondelieutenants der aktiven Armee; 
ferner 5 Sanitätsoffiziere und 2 höhere Beamte. Aus 
dem Beurlaubtenstande stürben 21 Offiziere und Aerzte.

— Französische Zeitungen wollen wissen, daß die 
Umwandlung der Festung Neu-Breisach in einen 
großen Waffenplatz bevorstehe. Die projectirten Forts 
sollen sich auf beide Rheinufer erstrecken. Von einzel
nen Forts wird bereits die Lage näher bezeichnet.

— Die Trompeter-Schimmel sollen abgeschafft 
werden, da sie bei den heutigen Feuerwaffen einen zu 
guten Zielpunkt bieten.

Kirche und Schule.
)§( Pelplin, 20. Nov. Der Pfarrer Dr. Klnnder 

hat seine neue Pfarrstelle St. Marien in Thorn be
reits übernommen. — Der Pfarrverweser Bogacki ist 
als Vicar von Thorn nach Strasburg versetzt.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 21. Nov. Das neue Luisendenkmal 

auf dem Karlsberge, welches heute seine Weihe erhält, 
besteht aus 23 Theilen eines in Mecklenburg gefundenen 
erratischen Blockes, der über 30 Cubikmeter Größe 
gehabt hat. Das schwerste dieser einzelnen Stücke 
hatte 57 Centner Gewicht. Auf einem starken Beton
fundamente ruhend, liegt ein dreistufiger Sockel, auf 
dem sich ein wild bearbeiteter Cyklopenbau mit ge
wölbtem Kuppelstein erhebt, welcher durch einen großen 
Bronceadler nach dem bekannten Rauch'schen Modell 
gekrönt wird. Auf der Vorder- und Rückseite befinden 
sich eingelassen zwei Broncetafeln mit Inschriften, die 
theils von dem alten, verfallenen Denkmal über
nommen, theils neu sind. Zunächst das Citat aus 
Göthes Tasso: „Die Stätte, die ein guter Mensch be
trat, ist eingeweiht", darunter die Angabe, daß Friedrich 
Wilhelm in. und Königin Luise am 31. Mai 1798

Feuilleton.
* Berlin, 19. Nov. „Rostom", der Elephant, 

bleibt am Leben. Nach hiesigen Blättern gelangte 
während der Abwesenheit des Kaisers ein von dem 
dienstthuenden Flügeladjutanten des Monarchen unter
fertigtes Telegramm an den Vorstand des Zoologi
schen Gartens. In diesem Telegramm war dem 
Wunsche des Kaisers Ausdruck gegeben, daß man von 
der vielbesprochenen Hinrichtung des Elephanten 
„Rostom" absehen möchte. Uebrigens hat ohnehin der 
Vorstand aus eigenem Entschluß vor einiger Zeit be
reits „Rostom" das Leben geschenkt. — Berlin hat 
den größten Telephon-Betrieb der Welt, selbst 
New-Uork, die Geburtsstätte der fernhinsprechenden 
Drahteinrichtung, nicht ausgenommen. Die deutsche 
Reichshanptstadt hat heute über 12,000 Telephon-An
schlüsse, New - Iork etwa 1000 weniger. Während 
nach internationalen statistischen Aufzeichnungen in 
allen Kulturstädten der Welt die Durchschnittszahl der 
Gespräche für jeden Telephonanschluß sich auf 8 pro 
Tag stellt, leistet sich Berlin genau das Doppelte, 
also 16 Gespräche pro Tag und Anschluß, d. i. für 
die 12,000 Angeschlossenen die enorme Zahl von 
200,000 Gesprächen täglich. — Ein politisch Lied 
ist nicht immer, trotz Altmeister Goethe, ein garstig 
Lied, vielmehr verleiht demselben der Zufall mitunter 
recht artige Pointen. So war es wohl auch Spiel 
des Zufalls, daß gerade am vorigen Sonnabend die 
„kleine Excellenz" Windthorst mit mehreren politischen 
Freunden, angezogen von dem Rufe der „Flotten 
Weiber", dem Adolph Ernst-Theater einen Besuch ab- 
stattete. Der Centrumsführer, der in politicis keinen 
Spaß versteht, lachte herzlich über alle Späße und 
Witze in der lustigen Posse. Karl Weiß schoß aber 
den Vogel mit folgendem Couplet ab: „Nächstens 
giebt es keine Sache — Die von Steuer noch befreit
— Dann bricht, lieber Bürger, lache, — Endlich an 
die gold'ne Zeit; — Neuen Zoll noch zu erheben, — 
Ist unmöglich meiner Seel — Und solch thörichtes 
Beginnen — Schlüge selbst dem Reichstag fehl, — 
Windthorst red't nicht mehr ’ne Zeile — Keiner 
spricht mit Leidenschaft — Otto trinkt aus Langeweile
— Dann mit Eugen Brüderschaft — Otto ruft ver
gnügt beim Wem: — Du Eugen, schenk' mal eenen 
ein! — 's wär' zum Schrei'n!" — Die „Perle von 
Meppen" stimmte in den stürmischen demonstrativen 
Beifall des Publikums in fröhlichster Weise und be
haglich schmunzelnd ein, vielleicht auch deshalb, weil 
Karl Weiß mit seinem Couplet so in's — Schwarze 
getroffen hatte.

* Berlin, 20. Nov. Zum Vorsitzenden für den 
Ausschuß des 10. deutschen Bundesschießens ist der 
Stadtverordnete Dillich gewählt worden. — Der ge- 
fürchtete Krach auf dem Berliner Baumarkt ist 
eingetreten. Eine der größten Baufirrnen Berlins hat 
mit 1,100,000 M. Konkurs angemelbet. An Aktien 
sind nichts als windige Hypotheken und faule Wechsel in 

Höhe von 660,000 M. vorhanden. — EinPistolenduell 
fand gestern Nachmittag gegen 5 Uhr in dem Wäldchen 
hinter dem Tegeler Schießplatz zwischen dem zweitältesten 
Hauptmann des Garde-Füsilier-Regiments v. Hauchwitz 
und einem bürgerlichen Arzte statt. Der letztere er
hielt beim ersten Kugelwechsel einen Schuß in die 
Brust, welcher die Lunge durchbohrte. Der Haupt
mann requirirte sofort vom Laboratorium einen Wa
gen, auf welchen die Bahre mit dem Verwundeten 
gestellt wurde; den Transport bewirkten sieben Sol
daten. Der Verwundete langte nach einigen Stunden 
in dem Garnisonlazareth in der Scharnhorststraße an, 
woselbst die Ueberführung desselben nach dem Opera
tionssaale nngeorbnet werden mußte, lieber die Ur
sache des Duells war Näheres nicht zu ermitteln. 
Der verwundete Arzt soll seinen Verletzungen bereits 
erlegen fein. — In der Alten Schönhauserstraße wohnt 
das JuwelierRöber'sche Ehepaar. Vorgestern Abend begab 
sich Herr N. gegen 10 Uhr in sein Schlafzimmer, um 
sich niederzulegen, während Frau N. in der Küche 
noch einige Anordnungen gab. Nach der Schlafstube 
zurückgekehrt, fand die Dame ihren Gatten bereits im 
Bett und anscheinend schlafend. Leise und um den 
Schlummer ihres Mannes nicht zu stören, begab sich 
grau R. gleichfalls zur Ruhe und beugte sich vor 
dem. Lager des R. nieder, um demselben den Gute
nachtkuß zu geben. Kaum aber hatten ihre Lippen 
diejenigen ihres Gatten berührt, als sie erschreckt ern- 
pvrfuhr, denn schwerfällig war das Haupt des R., den 
letzten Athemzug thuend, zurückgefallen. Während des 
Kusses war R. vorn Herzschlag getroffen worden. Das 
Schicksal des so jäh aus dem Leben Geschiedenen, der 
in der ganzen Gegend sehr beliebt und geehrt war, 
erregt allgemeines Mitleid.

* Auf der Weltausstellung in Philadelphia im 
Jahre 1876 war der jetzt entthronte Kaiser Dom 
Pedro II. ein häufig gesehener Gast, der sämmtliche 
Abtheilungen derselben besuchte, alles genau prüfte und 
sich, was ihm fremd war, von den Ausstellungs- 
Commissaren erklären ließ. Er erschien stets in einem 
schon etwas abgetragenen Civilanzug und sein hoher 
Cylinderhut zeichnete sich eben so wenig durch Neuheit 
wie durch modernen Stil aus. Dom Pedro hatte es 
sich verbeten, von seiner Anwesenheit irgendwie Auf
hebens zu machen, er bewegte sich g.nzlich ungenirt 
unter dem übrigen Publikum, von diesem meist gar 
nicht erkannt. Das Einzige, worin er sich von seinen 
Begleitern unterschied, war der Umstand, daß diese in 
ihrer äußeren Erscheinung eleganter waren als der 
Kaiser von Brasilien, und das Letzterer den Hut auf 
dem Kopfe behielt, währeno die Anderen ihn bei dem 
Gange durch die Ausstellungsräume abnahmen. 
Der Zufall fügte es oft, daß Schreiber 
dieser Zeilen, damals Berichterstatter mehrerer 
deutsch - amerikanischer Zeitungen, in der Nähe 
Dom Pedros zu stehen kam und Gelegenheit hatte, 
die Gründlichkeit zu bewundern, mit welcher der 
Herrscher Brasiliens bei seinen Besuchen zu Werke 

ging. Aber eine Szene wird mir unvergeßlich bleiben. 
Ich befand mich gerade im Pavillon der deutschen 
Buchhändler und Verleger, um die dort ausliegenden 
Zeitschriften zu lesen, als ein älterer Herr in einfach
stem schwarzem Anzüge eintrat und sich höflich an den 
Leipziger Vertreter des Buchhandels wendete. „Ist 
Dr. Petermann denn noch nicht da?" fragte er; die 
Ankunft des berühmten Geographen wurde täglich 
erwartet. „Nein", lautete die etwas barsche Antwort, 
„ich kann ihn doch nicht her hexen." Der Frager ent
fernte sich und der gute Leipziger sagte ärgerlich zu 
mir: „Das ist nun wenigstens schon das zehnte Mal, 
daß der Mensch sich nach Petermann erkundigt, ich 
bin doch nicht dessen Hüter!" „Wissen Sie auch, wer 
der Herr war, der so angelegentlich nach dem deutschen 
Geographen forscht?" „Nein, ist mir auch gleichgiltig." 
„Nun, es war Dom Pedro II., Kaiser von Brasilien." 
Das Gesicht des Buchhändlers verlängerte sich um ein 
Bedeutendes, und man kann nicht behaupten, daß der 
Ausdruck desselben ein besonders geistvoller war, als 
dem sonst sehr höflichen und zuvorkommenden Manne 
diese Kunde ward. Jetzt ist er todt und Dom Pedro 
nicht mehr Kaiser.

* Klagcufurt. Die Gräfin in Männerkleidern, 
die hier wegen Betruges verhaftete Gräfin Charlotte 
Vay, wurde auf Antrag des Staatsanwalts auf 
freien Fuß gesetzt. Die Betrugsklage wurde eigentlich 
auf Grund eines von der Gräfin vorgewiesenen 
falschen Taufscheins erhoben. Die Gräfin gab vor, in 
einem Gartenlokal in Ofen von einem Priester, 
Namens Johann Feher, mit Irma Engelhardt getraut 
worden zu sein. Nun ist aber an der Sache kein 
wahres Wort, der Trauschein ist von der Gräfin 
willkürlich ausgefüllt worden, sie schrieb nämlich in 
das von ihr fabrizirte Dokument Traunngszeugen, die 
nie existirt haben, um nur dem Vater ihrer angeb
lichen „Gattin" glauben zu machen, daß die Ver
mählung thatsächlich vollzogen wurde. Die Freilassung 
der Gräfin Vay erfolgte aus dem Grunde, weil die 
Vorweisung dieses Dokuments nicht in der Absicht ge
schehen war, um widerrechtlich Vermögensvortheile zu 
erlangen. Gräfin hatte nämlich die angeblich er
schwindelten 800 Gulden von ihrem „Schwiegervater" 
einige Monate vor Ausstellung des falschen Trau
scheins erhalten. Interessant ist die Thatsache, daß 
Irma Engelhardt von ihrem „Gatten" auch jetzt nicht 
lassen will und erklärt hat, eher die Magd der Gräfin 
zu sein, als sie verlassen zu wollen. Die Gräfin ist 
zu ein6r in Graz wohnhaften Tante gereist. Sie soll 
demnächst ob ihrer sonderbaren Passionen einen Vor
mund erhalten.

* Stettin, 19. Nov. Am Sonntag ist der Gene
ral Ristow-Pascha aus Konstanttnopel hier einge
troffen und im Hotel de Prnsse abgestiegen. Der 
Pascha beabsichtigt eine Tochter des Generalarztes 
Dr. Adel als Gattin heimzuführen.

* Jauer, 17. Nov. Die hiesigen Cigarrenar- 
beiter haben, trotzdem sie kurz vorher die geforderte 

Lohnerhöhung erhalten, die Arbeit eingestellt. In der 
ziemlich bedeutenden Urbanischen Fabrik war nämlich 
— das ist die Veranlassung zum Ausstande — eine 
Frau angestellt worden, welche junge Leute in der 
Verfertigung von Cigarren unterrichtete. Die Aus- 
ständischen forderten nun die Entlassung der Frau und 
ihres ebenfalls dort arbeitenden Mannes, da die von 
ihr unterwiesenen jungeit Leute nach kurzer Lehrzeit 
in der Urbanischen Fabrik Stellung gefunden hatten 
und die älteren Arbeiter in ihnen eine billigere Con- 
currenz erblickten. Da die geforderte Entlassung nicht 
gewährt wurde, legten sie, mit Ausnahme der Sortirer, 
die Arbeit nieder. *"

* Stuttgart, 16. Nov. Auf gräßliche Weise ist 
ein junger Arbeiter in der Färberei- und Appretur
anstalt zu Uhingen nm's Leben gekommen. Als 
gestern früh die anderen Arbeiter dieser Fabrik an 
einem der großen Garnkessel hantirten, bemerkten sie 
Knochen zwischen den Waaren. Nach genauer Unter
suchung stellte es sich heraus, daß es Menschenknocheu 
waren, die von dem 16jährigen Arbeiter Wolf, der 
während der Nacht Dienst gehabt, herrührten. Der 
Körper des Verunglückten muß die ganze Nacht mit 
den Waaren gekocht worden fein, wodurch sich alles 
Fleisch von den Knochen loslöste. Wie Wolf in den 
Kessel gerieth, wo die heißen Dämpfe schnell seinen 
Tod herbeigeführt haben müssen, ist noch nicht fest
gestellt.

* Breslau, 18. Nov. Vor einigen Tagen wurde 
gegen den hiesigen Freigärtner Kaudewitz ein Mord
versuch verübt. Als sich der Genannte am Abend 
des bezeichneten Tages bei einem Nachbar aufhielt, 
fiel plötzlich ein Schuß, der von einer vor dem Fenster 
stehenden Person abgefeuert war. Kaudewitz, dem 
der Schuß galt, blieb unverletzt. Am Sonnabend in 
der sechsten Stunde Abends wurde, als Kaudewitz 
sich in seiner eigenen Wohnung befand, wiederum ein 
Schrotschuß durch das Fenster abgefeuert Diesmal 
traf die Ladung den Mann in die linke Seite. Die 
Verfolgung des Mordgesellen führte znr Ergreifung 
eines Knechtes des Kaudewitz, Namens Richter. Der
selbe soll, während K. als verheiratheter Mann beim 
Militär stand, mit der Frau des Einberufenen ein 
Verhältniß unterhalten haben.

* Landau, 19. Nov. Ein Unteroffizier des 18. In
fanterie-Regiments, welcher etwas zu unsanft mit den 
eingerückten Volksschnllehrern umging, wurde vorn 
Regiments-Commando mit zehn Tagen Mittelarrest 
bestraft. Ein anderer Unteroffizier desselben Regiments 
wird wegen des gleichen Vergehens vom Militärbezirks
gericht in Würzbnrg abgeurtheilt werden.

* Leobschutz, 18. Nov. Die Tochter eines hie
sigen Großgrundbesitzers stach sich mit einer Häkel
nadel in den Finger. Nach kurzer Zeit schwoll das 
betreffende Glied stark an und der sofort hinzuge
zogene Arzt konstatirte Blutvergiftung. Bis jetzt ist 
das Leben der Patientin noch immer gefährdet.

* Kreuzuach, 18. Nov. Eine angenehme Ueber-



Aöhe des Karlsberges, wo das Denkmal steht, be- 
Wchl haben. Van dem alten Denkmal entnommen 
flnd folgende Inschriften:

„Luise, Zierde der Menschheit, der Frauen des 
Thrones,

Eines treuen Volkes Entzücken und Stolz!
Ewig blüht Deines Namens süßes Gedächtniß. — 
Hell strahlt Dein Tugendglanz im Sturme des 

Unglücks
Und Licht war in Dir, siegende Dulderin. — 
Dir galt Verdienst viel und Kunst und Wissenschaft 
Und Gott war Deines Herzens Stütze.
In frischer Blüthe wardst Du uns entnommen; 
In frischer Blüth' lebst unter uns Du stets.
Da, wo nicht Tod, nicht Schmerz und die Thräne 

nicht ist,
Da weilest Du, Unsterbliche, nun;
Unserer Liebe Thränen quellen um Dich 
Und es vernarbt die Wunde uns nie!"

Neu hinzugefügt sind folgende Strophen:
Was Du ersehnt, als Preußens Aar erlag 
Dem fränkischen Korsar, als tiefe Schmach 
Bedeckte Fürst und Volk, so heißt ersieht 
Und ahnungsvoll, Erhabene, geschaut — 
Von uns erlebt, vor unsern Augen steht, 
Durch Gottes Fügung wunderbar erbaut, 
Des Vaterlandes Einheit, Freiheit, Macht. 
Des deutschen Kaiserreiches Herrlichkeit! 
Erstanden ist's, wie wir es kaum gedacht, 
Durch deinen Hoffnungsstern in trüber Zeit, 
Durch deinen Sohn, den sieggekrönten Held, 
Den Friedenshort,, geehrt in aller Welt, 
Geliebt, wie nie ein Vater von den Seinen, 
Durch Kaiser Wilhelm, den wir stets beweinen. 
Vernarbt die Wunde nie ob seinem Scheiden, 
Zerrissen jäh durch Kaiser Friedrichs Tod, 
Wir stehen fest und treu in Lust und Leiden 
Zu Fürst und Vaterland! Mit uns ist Gott!

Das Denkmal ist von der Firma P. Wimmel 
u. Co., kgl. Hofsteinmetzmeister in Berlin, in gediegener 
Weise und für einen verhältnißmäßig niedrigen Preis 
angefertigt worden.

* Dirfchau, 20. Nov. Ein Herzschlag machte 
gestern Abend plötzlich dem Leben des Maurermeisters 
Herrn Rohs ein Ende, der als Stadtverordneter mehr 
als 15 Jahre hindurch an der Verwaltung der Stadt 
mitgewirkt hat.

* Osterode, 20. Nov. Herr Gutsbesitzer Borchers 
auf Collishvf hat vor einigen Wochen einen bei uns 
wir höchst selten vorkommenden Raubvogel, nämlich 
«ine in dem südlichen Rußland lebende Steppenweihe 
geschossen und dieselbe dem hiesigen Realgymnasium 
geschenkt.

* Mohrungen, 20. Nov. Der Schuhmacher
meister Cluß feierte gestern die goldene Hochzeit, nach
dem derselbe schon kürzlich das 50jährige Bürger- 
Wbiläum begangen hatte.

* Königsberg, 20. Nov. Der Director der könig- 
«chen Kunst-Akademie hierselbft, Herr Professor 
Steffeck, hat sich wegen geschwächter Gesundheit krank 
Melden müssen und gedenkt mit dem 1. Oktober 1890 
w den Ruhestand zu treten. Die Vertretung desselben 
haben die Professoren Heydeck und Neide übernommen. 
7- Die Fertigstellung und Eröffnung der Bahnstrecke 
"abiau-Tilsit ist noch nicht für den 1. Oktober 1890 
Au erwarten. Die Inbetriebnahme ist noch nicht ein
mal für das nächste Etatsjahr in Aussicht genommen, 
soll vielmehr erst in dem Etat für 1891—92 zur 
Einstellung gelangen. Bezüglich der Strecke Tilsit- 
^>tallupönen sollen strategische und wirthschaftliche 
Interessen nochmals zur Erwägung gelangen, ehe über 
Anlage und Bau dieser Bahnstrecke endgiltige Ent
scheidung getroffen wird. — Königsberg verliert zum 1. 
Januar wieder eines seiner größten Geschäfte. Die 
Firma L. Frohmann hat, wie die „K. A. Z." unter 
Reserve berichtet, zum 1. Januar ihrem sämmtlichen 
^^sonal die Kündigung zukommen lassen und giebt 

rn qaSS auf- Die Firma beschäftigt gegenwärtig 
LsL E0 bis 4000 Leute.

Elbmger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

22. Nov.: Neblig, bewölkt, Niederfchläge, 
natzkalte rauhe Luft, Nachts Fröste. Im Süden 
auffrifchende, wärmere Winde mit Regen.

23. Nov.: Bewölkt, trübe, neblig, natzkalt, 
Regenfälle, Nachts Fröste, im Süden auf
frischende bis lebhafte und starke wärmere 
Winde mit Regen, im Osten Frost und strich
weise Schnee.

24. Nov.: Bewölkt und trübe, Nebeldunst, 
rauhe Lust, nastkalt, mästige Winde, nach Süden 
hin lebhafter und stark, Niederfchläge, im Osten 
und Norden Nachts Fröste, im Süden mildeLuft.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 21. November.
* (Geflaggt) hatten anläßlich des heutigen Ge

burtstages Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich 
die öffentlichen und verschiedene Privat-Gebäude.

* (Stadtverordneten-Wahlen.) Bei der heute 
begonnenen Wahl der II. Abtheilung erhielten Stimmen: 
pract. Arzt Dr. Bleyer 56, Buchhändler C. Meißner 
57, Rentier Käwer 57, Professor Dr. Nagel 49, Kauf
mann C. A. Frentzel 56, Kaufmann S. Ochs 56, 
Mineralwasferfabrikant Rehefeld 57, Orgelbauer Ter- 
letzki 56 Stimmen; außerdem erhielten Ofenfabrikant 
Monath 9, Kaufmann Alexander Müller und Kauf
mann Max Sowinski je 1 Stimme.

* (Stadttheater.) „Doctor Klaus" von L'Arronge 
erzielte gestern ein volles Haus und verfehlte natür
lich nicht seine erheiternde Wirkung, wozu die Ver
treter der einzelnen Rollen das Ihrige durch flottes 
Spiel beizutragen bemüht waren. Die Titelrolle hatte 
Hans Calm übernommen, der den zwar etwas 
polternden, aber dabei menschenfreundlichen und herzens
guten Doctor in befriedigender Weise zur Darstellung 
brächte. Charlotte Berg (Emma) und Herr Director 
Mauthner (Paul Gerstel) bildeten ein prächtiges 
Paar. Auch die andern Vertreter der bedeutmderen 
Partieen, die Damen Mathilde Werner (Julie), 
Adele von Kaler (Marie) und Elsa toauer 
(Marianne) und die Herren Julius Irwin (Max 
von Boden) und Emil Heuser (Griesinger) entledigten 
sich ihrer Aufgaben zur Zufriedenheit. Die beste 
Leistung des gestrigen Abends bot aber Max Ger
mann als Lubowski, der kurz gesagt ein Lubowski 
comme il kaut war. Dadurch, daß er nirgends über- 
trieb, machte er seinen Lubowski zu einer äußerst 
komischen Figur. Das Publikum zeigte sich durch die 
Vorstellung sehr animirt, so daß bei einzelnen Lach- 
salven die Darstellenden nicht einmal in nächster Nähe 
zu verstehen waren.

* (Theaternotiz.) Von Tag zu Tag wächst das 
Interesse für unser Theater, es zeigt dies deutlich der 
stets reger werdende Besuch unseres Musentempels, 
und gerade für längst bekannte und accreditirte Stücke 
giebt sich das Interesse des Publikums noch deutlicher 
zu erkennen. Man hat sich nachgerade daran gewöhnt, 
daß die jetzige Direction zumal bei Lustspielen un
zählige und wirkungsvolle Nuancen herauszuarbeiten 
versteht, so daß längst bekannte Stücke mit frischer 
Kraft wirken, gleich Novitäten. Am Freitag gelangt 
Moser's Lustspiel „Der Veilchenfresser" mit den 
Damen Bensberg, Berg, Werner und v. Kaler und 
den Herren Director Mauthner, Körner, Germann, 
Heuser und Calm in den Hauptrollen zur Aufführung.

* (Personalien.) Der Rechtskandidat Paul Fol- 
lehrer aus Frankenhagen ist zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Tuchel zur Beschäftigung 
überwiesen.

* (Die Waisenkasse der Lehrer an den 
höheren Schulen Ost- und Westpreutzens) hielt 
ihre diesjährige Generalversammlung am Sonntag in 
Königsberg ab. Die Kasse zählt in diesem Jahre 
(dem 16. ihres Bestehens) 104 ordentliche Mitglieder 
mit 228 versicherten Kindern und 100 außerordent
liche Mitglieder; die statutenmäßige Unterstützung er
hielten 25 Kinder von 11 verstorbenen ordentlichen 
Mitgliedern. Das Vermögen der Kasse beträgt 
24,400 Mk.; hiervon gehören 20,550 Mk. zum Unter
stützungsfonds und 3850 Mk. zum Sparfonds. In 
den neuen Vorstand wurden die bisherigen Vorstands
mitglieder wiedergewählt.

* (Kircheneolleete.) Zum Besten des Kranken
hauses der Barmherzigkeit in Königsberg wird am 
kommenden Sonntag in allen evangelischen Kirchen 
Ost- und Westpreußens eine Collecte gesammelt 
werden.

* (Militärisches.) Die Verlegung der 1. Ab
theilung des Niederschlesischen Feld -Artillerie - Regi
mentes Nr. 5 (v. Podbielski) zum 1. April nach 
Graudenz ist nunmehr von der Militärbehörde ver
fügt worden.

* (Westpr. Heerdbuch - Gesellschaft.) Zum 
Zweck, der Constitmrung einer westpreuß. Heerdbuch- 
Gesellschaft für Holländer Rindvieh fand gestern in 
Dirschau die im Auftrage einer Vorversammlung durch 
den Direktor Dr. Kuhnke-Marienburg einberufene 
Versammlung statt, zu der etwa 70 Landwirthe West
preußens erschienen waren. Gegen 50 Herren er
klärten ihren Beitritt zur Gesellschaft. Zur Berathung 
lag der Versammlung ein nach ostpreußischen Verhält
nissen ausgearbeitetes Statut vor, das mit geringen 
Abänderungen angenommen wurde. Zur Wahl des 
Vorstandes ist auf Mittwoch, den 11. Dezember, eine 
zweite Versammlung anberaumt rvorden.

* (Das Reichsversicherungsamt) hat soeben 
dahin erkannt, daß Koutroleure von Pferdeeisenbahn- 
Gesellschaften unter den Arbeiterstand im Sinne des 
§ 47 Absatz 4 des Nnfallversicherungs-Gesetzes zu 
rechnen sind.

* (Die Uebersührung) der Leiche des am Mon
tag bei dem Schichau'schen Neubau verunglückten 
Bauführers Rüdiger vom Diakonissenhause zum 
Bahnhof fand gestern Nachmittag unter Betheiligung 
zahlreicher Freunde und Collegen des auf eine so tragische 
Weise Dahingeschiedenen statt, nachdem Herr Prediger 
Rahn in der Kapelle die Trauerrede gehalten hatte. 
Der Sarg war von den Leidtragenden durch zahlreiche 
schöne Kränze geschmückt.

* (Bäume gegen Hasenfratz zu schützen.) In 
d^n Vergangenen Wintern haben in Folge des hohen 
Schneefalls die Hasen den Obstgärten in unserer 
nächsten Umgegend übel mitgespielt, indem sie zahlreiche 
Stämmchen angefressen haben. Es giebt nun ein ein
faches und billiges Mittel, dies zu verhindern. Man 
uehme nämlich vor Anfang des Winters, womöglich 
vor dem Schneefall, also etwa um diese Zeit, eine 
Speckschwarte und streiche mit der Fleischseite derselben 
mehrere Male an den Stämmen herauf und herunter 
bis zur Höhe von circa 1 Meter über der Erde. Will 
man sich überzeugen, ob dies Mittel wirklich hilft, so 
braucht man nur zwei oder drei Stämmchen unbe- 

| strichen zu lassen, und wenn die Hasen in die Gärten 
kommen sollten, wird man sehen, vaß sie nur diese 
befressen und die anderen umgehen.

* (Hundesperre.) Mit dem heutigen Tage wer
den die Caro, Hector, Flock, Nero und wie die Vier- 
füßler von der Gattung Canis familiaris alle heißen 
mögen, von den Qualen einer fünfmonatlichen Hunde
sperre erlöst, und auch die Hundebesitzer können wieder 
aufathmen,, da sie des lästigen Zwanges, ihre Hunde 
an der Leine zu führen, nunmehr überhoben sind. 
Durch die Bekanntmachungen der hiesigen Polizei
verwaltung vom 15. Juni und 4. Juli wurde die 
Hundesperre bekanntlich zunächst bis zum 21. Sep
tember verhängt und dann, weil sich wieder ein ver- 
dächttger Hund gezeigt hatte, bis zum 21. d. Mts. 
verlängert. Wir wollen hoffen, daß die goldene Frei
heit den Hunden recht lange erhalten bleibt.

* (Diebstähle.) Der Kutscher einer in der Leich
namstraße wohnhaften Herrschaft hatte das in ihn 
gesetzte Vertrauen gemißbraucht und seine Brodherr
schaft wiederholt bestohlen. Gestern wurde er des 
Diebstahls überführt und darauf aus dem Dienst ent
lassen. Ferner wurde ein in der Angerstraße wohn
hafter Mensch ermittelt, der fortgesetzt Holz-Diebstähle 
in der Nachbarschaft ausgeführt hatte. Ebenso wurde 
ein in der Leichnamstraße wohnhafter Arbeiter über
führt, ein Fäßchen Kaviar im Werthe von 65 Mark 
erschwindelt zu haben, er will aber über den Verbleib 
des Fäßchens und des Inhalts keine Auskunft geben 
können. — In verflossener Nacht wurde von einem 
Hof auf dem Jnn. St. Georgendamm ein größeres 
Quantum Steinkohlen gestohlen. Die Diebe hatten 
ihren Weg über einen hohen Zaun gewählt.

Strafiammer zu Elbing.
Sitzung vom 21. November.

Der Arbeiter Franz Modest, der wegen Körper
verletzung vom Schöffengerichte zu Marienburg zu 3 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden war, hat ge
gen dieses Urtheil Berufung eingelegt. Die That ist 
in Lindenwald bei Marienburg geschehen. Die Ver
letzungen haben mit einer Axt stattgefunden, außerdem 
hat bei der Affaire Messer und Revolver eine Rolle 
gespielt. Die Zeugenaussagen sind stark widersprechend, 
so daß falsche Denunciation Seitens des Arbeiters 
Kowalewski nicht ausgeschlossen scheint. Die Berufung 
wird für gerechtfertigt gehalten und das Urtheil des 
ersten Richters aufgehoben, so daß Freisprechung 
erfolgt. — Der Arbeiter Ferdinand Lebens 
hat gegen das Urtheil des Schöffengerichts zu 
Marienburg vom 9. September, nach welchem 
er wegen Hausfriedensbruchs zu 4 Wochen Gefängniß 
verurtheilt war, Berufung eingelegt. In der Be
rufungsverhandlung wird die Strafe auf 2 Wochen 
ermäßigt. — Der Victualienhändler Johannes Dett- 
mann war wegen Uebertretung der Gewerbeordnung 
am 27. September vom hiesigen Schöffengerichte zu 
72 Mk. Strafe verurtheilt. Es erfolgt Verwerfung 
der Berufung. — Der Arbeiter August Heinrich 
Fiebrandt und dessen Frau Euphrosine, welche Ge- 
sindevermietherin ist, sind eines Vergehens gegen das 
Sittengesetz beschuldigt. Die Oeffentlichkeit wird aus
geschlossen. Fiebrandt erhält 10 Tage, seine Frau 
3 Wochen Gefängniß. — Der Arbeiter August Bach 
ist vom Schöffengericht zu Marienburg wegen Bettelns 
und Beilegung eines falschen Namens zu 3 Monaten 
Haft verurtheilt und hat gegen dieses Urtheil Be
rufung eingelegt. Die Berufung wird verworfen. — 
Der, Schneidermeister Adolph Schulz war vom 
Schöffengericht zu Marienburg von der Anklage einer 
Uebertretung des Fortbildungsschulgesetzes freige
sprochen und hat die Staatsanwaltschaft gegen dieses 
Urtheil Berufung eingelegt. Die Berufung wird ver
worfen und es bleibt bei dem freisprechenden Urtheil.

Aus dem Gerichtssaal.
* Elberfeld, 19. Nov. Der zweite Verhandlungs

tag im Socialistenproceß wurde mit der weiteren Ver
nehmung der Angeklagten ausgefüllt. Ueber die Aus
sagen des Angeklagten Harm (Reichstagsabgeordneter 
nnd Verleger der „Fr. Presse") wird berichtet: Harm 
behandelt die Gründung der „Fr. Presse" durch den 
Schriftsteller Ferdinand Gilles (früher Redacteur 
unserer Zeitung. D. Red.) jetzt in London wohnend, 
und geht dann dazu über, zu erklären, wie er den 
Verlag der genannten Zeitung übernommen habe. 
Herr Harm giebt zu, sich um ein Darlehen aus dem 
Unterstützuugsfonds an Bebel gewandt zu haben, und 
schließt sich dann hierüber den gestrigen Ausführungen 
Bebels an. Von dem Bestehen der „schwarzen Liste" 
will er bis jetzt keine Ahnung gehabt und erst 
auf Befragen bei den Fractionsmitgliedern in Berlin 
erfahren haben, daß die Fraction damit nichts 
zu thun habe. Harm giebt weiter zu, den Kongreß 
in St. Gallen vorbereitet und denselben auch besucht 
zu haben, verweigert aber seine Auskunft darüber, wer 
sonst , von Elberfeld und Barmen noch mit zugegen 
gewesen ist. An der Abfassung des Flugblattes „Ge- 
denkblatt zum 21. Februar 1887" habe er nicht ge
holfen, da er zu der Zeit in Berlin gewesen. Der 
Angeklagte Reichstagsabgeordneter Schumacher er
klärt, an Verhandlungen betr. die „Freie Presse" nicht 
theilgenommen zu haben, und erklärt, daß in dem 
Prozesse drei Angeklagte, bezw. Zeugen mit Namen 
Schumacher, fungiren, und daß in den Akten da, wo 
etwas Belastendes gesagt sei, kein Vorname genannt 
werde, so daß es unklar sei, von welchem der drei die 
Aussage herrühre. Am Kongresse in St. Gallen hat 
er nicht theilgenommen; Abonnent des „Sozialdemokrat" 
ist er nicht; gelegentlich hat er ihn zugeschickt 
erhalten, aber ganz unregelmäßig. Ueber eine Äbonne- 
mentsquittung der Expedition des „Sozialdemo-, 
krat" an Schumacher, die durch die Briefsperre 
beschlagnahmt worden ist, giebt Angeklagter 
die Erklärung ab, daß er nachträglich gehört habe, ein 
Parteifreund habe für ihn den „Sozialdemokrat" be
stellt und den Betrag dafür an die Expeditton des 
„Sozialdemokrat" gesandt. (Reichstags-Abgeordneter 
Bebel bestätigt, daß ein wohlhabender Parteigenosse 
noch für mindestens zehn andere Mitglieder der sozial
demokratischen Partei den „Sozialdemokrat" bestellt 
und bezahlt habe.) Angeklagter Schumacher giebt 
weiter zu, den Congreßbericht von St. Gallen in 200 
bis 250 Exemplaren bezogen und vertrieben, theilweise 
verschenkt zu 'haben. Als derselbe verboten wurde, 
habe er den Rest verbrannt. Aus dem Unterstützungs
fonds der Partei habe er nichts erhalten, sondern 
1200 M. durch Vermittelung Bebels von einem reichen 
Parteigenossen in Wechseln, da er durch Krankheiten 
in seiner Familie zurückgegangen sei. 71 M. und 
30 M. eingesammelte Gelder für die Partei hat er 
an Bebel resp. Auer gesendet.

* München, 19. Nov. Der Gerichtshof hat in 
dem Prozeß wegen des Eisenbahnunglücks bei München 
folgendes Erkenntniß gefällt: Müller, Seidl und 
Tiefenbacher sind schuldig der fahrlässigen Tödtung, 
der fahrlässigen Körperverletzung und der fahrlässigen 
Gefährdung eines Eisenbahnzuges, und es wird des

halb Müller zu 1 Jahr 3 Monat, Seidl zu 1 Jalfl 
und Tiefenbacher zu 6 Monat Gefängniß verurtheilt.

* Wien, 19. Nov. Aus Wadowice wird ge
meldet: Heute wurde das Verhör mit Klausner fort
gesetzt. Der Vertheidiger Klausner's beantragt, es 
mögen von der Hamburger Staatsanwaltschaft die 
Akten betreffs der Strafuntersuchung gegen die Firma 
Spiro u. Comp. requirirt werden. Auf Grund der 
Anklage der Wadowicer Staatsanwaltschaft wurde 
früher auch in Hamburg eine Untersuchung eingeleitet, 
aber später vollständig eingestellt. Der Vertheidiger 
theilt auch mit, daß Zeugen aus Deutschland, welche 
zu Gunsten der Angeklagten aussagen könnten, mit 
sofortiger Verhaftung bedroht worden wären; er ver
lange, der Staatsanwalt möge eine diesbezügliche 
präzise Erklärung abgeben. Der Staatsanwalt 
verwahrt sich entschieden gegen diese vielleicht 
zirkulirenden, aber durchaus falschen Gerüchte. Er 
erklärt, irgendwelche deutsche Zeugen dürften sicher 
kommen; es drohe ihnen keinerlei Schwierigkeit. Nur 
wenn sie während der Verhandlung ein Verbrechen 
durch falsche Zeugenschaft begehen sollten, würden 
natürlich die österreichischen Gerichte einschreiten. Nach 
dieser Erklärung wurde Klausner über die Scenen 
auf dem Oswiecimer Bahnhöfe vernommen. Er be
stätigt, daß an Gendarmen und dem Polizeikommissar 
Jwanicki Gelder gezahlt worden seien. Er selbst sei 
dagegen gewesen und habe Jwanicki gewarnt. Die 
Listen der Auswanderer prüfte allmonatlich der Be
zirkshauptmann von Biala, Foedrich, welcher persönlich 
in die Bureaus kam. — Gestern ist der Bezirks
hauptmann des Wadowice'er Kreises hier angekommen, 
um für die Dauer des Prozesses persönlich die 
Sicherheitsmaßregeln zu überwachen. Unter den Be
schuldigten befand sich im ersten Stadium der Unter
suchung auch eine Gruppe aus der Grenzstadt Brody, 
doch wurde im weiteren Verlaufe die Untersuchung 
eingestellt. Trotzdem aber beabsichtigt einer der Ver
theidiger diese Angelegenheit zur Sprache zu bringen, 
da in der Brodyer Affaire hochgestellte Persönlichkeiten 
verwickelt sein sollen.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Der entthronte Kaiser von Brasilien ist, 

wie nicht allgemein bekannt sein dürfte, Ehrenmitglied 
der Berliner Akademie der Wissenschaften seit dem 
18. Oktober 1882.

* Breslau, 19. Nov. Die Verlagsfirma 
S. Schottländer ist durch notarielle Verhandlung 
in die Aktiengesellschaft: Schlesische Buchdruckerei, 
Kunst- und Verlagsanstalt, vorm. S. Schottländer, 
mit einem Aktienkapital von 11 Million Mark, durch 
den Bankier Albert Kühnemann in Berlin umge- 
wandelt worden. Dem Aufsichtsrath gehört u. A. der 
Schriftsteller Dr. Paul Lindau an.

Telegramme.
Berlin, 21. Nov. Durch Extrablatt des 

„Reichsanzeigers" wird ein Telegramm Witz- 
manns aus Zanzibar veröffentlicht, datirt vom
20. November. Hiernach sind Stanley, Emin 
Pascha, Jeffon, Stair, Doktor Parkes, Nelson, 
Bonny, Casati, Schinze, Hofmann und andere 
Missionare am 10. September in Mpwapwa 
eingetroffen. Witzmann erwartet deren Ein
treffen in Bagamoyo frühestens am 1. Dezem
ber. Der Zustand der Station Mpwapwa ist 
ganz befriedigend.

Paris, 21. Nov. Offiziell wird ein Ver
bot der Einfuhr nach Frankreich oder der 
Durchfuhr von Rindern, Schafen, Ziegen und 
Schweinen aus Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn publicirt.

Petersburg, 21. Nov. Bei der gestrigen 
Artillerie-Jubelfeier sagte Kaiser Alexander: 
Er hoffe, die Artillerie werde sich auch" in der 
Zukunft auf den Schlachtfeldern wie bisher 
auszeichnen, und fügte hinzu: „Gebe Gott, datz 
dies nicht bald geschehe, bewahre uns der Herr 
vor diesen schweren Prüfungen."

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 21. November, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Bö rse: Fest. Cours vom
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe ..... 
4 pCt. preußische Consols .... 
Neufeldt Metallwaaren......................
5pCt. Marienburg.-Mlawk Stammpr.

2O.|ll.
99,75
99,80
93,—
86,40

215,30
171,50
107,10
105,90
136,—
115,40

21.|11.
99,90
99,90
93.20
86.20

214,90
171.40
107.40
105,70
134,20
115,—

Produkten-Börse.
20)11.
185,50
194,—

169,75
170,25
25,20
72,—
66,—
31,40

Cours vom .... 
Weizen Nov.-Dcz.

April-Mai 
Roggen still.

Nov.-Dez.
April-Mai . 

Petroleum loco . . 
Rüböl November . . .

April-Mai. . . 
Spiritus 70er Nov.-Dez 

21.|11.
185.20
193,70

169,50
170.20
25,20
70,-
65,50
31,60

Königsberg, 21. Nov. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com-

conttngenttrt . 
conttngenttrt. . 
nicht conttngenttrt

missions-Geschäft.)
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Tendenz: Fest.
Zufuhr: 40,000 Liter.

Loco conttngenttrt............................ 50,75 -
Loco nicht
November-
November

Elbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen:

Am 19. Nov. Dampfer Pinus, Capitün Friers, leer 
von Lübeck.

Am 20. Nov. Dampfer Nordstern, Capt. Krämer, 
mit Stückgut von Stettin.

Ausgegangen:
Am 18. Nov. Seeschiff Gretina, Capt. Büß, mit 

Holz nach Lübeck.

FÜR TAUBE.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 

von 23j übriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchen! gratis zu 
übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4.

Waschung wurde vor einigen Tagen den Gläubiger" 
vor fünf Jahren spurlos verschwundenen, viel- 

oeschäftigten hiesigen Banquiers bereitet. Derselbe 
Mistete urplötzlich eine Abschlagszahlung von 50 Proc. 
und versprach, baldmöglichst seine Schulden gänzlich 
abzutragen. d

* In Stockholm konnte man vor einem Jahre 
noch kein Glas deutschen Bieres erhalten; jetzt sind 
oort nach deutschem Muster Bierhallen eingerichtet, in 
ocnen Franziscaner-, Augustiner-, Löwenbräu, Pschorr 
und anderer echt deutscher Gambrinustrank ausge- 
ichänkt wird.

. * * Mühlberg a. E., 19. Nov. In einem Dorfe 
ner Mühlberg an der Elbe wurde kürzlich auf An
ordnung der Ortsbehörde ein wuthverdächtiger Hund 
öetödtet. Als aber der Kreisthierarzt zur Section 
und Untersuchung des Hundes erschien, da war dieser 
ovn seinem Eigenthümer bereits — verzehrt worden.

* Biersen, 15. Nov. Vorgestern wurde hier ein 
Böttchermeister beerdigt, welcher vor etwa vier Wochen 
Mne heiße Bratkartoffel verschluckt hatte. In Folge 
der hierdurch entstandenen Brandwunden verengte sich, 
a» ben! "M- A." die Speiseröhre derart, daß der

anu thatsächlich dem Huugertode verfiel.

npftprn Nov. In Nottingham schoß
9*" dort etablirte deutsche Zahnarzt Wilhelm 
Eduaro Arnemann den Civilrichter Bristown nieder, 
welcher gegen thu in einer geringfügigen Klagesache 
erkannt hatte. , Arnemann, welcher seit einiger Zeit 

erschien, entging nur mit knapper Noth der 
Gefahr des Lynchen^. Bei seiner Festnahme setzte er 
kewen Widerstand entgegen. Der Zustand Bristowns 
lst hoffnungslos.

"*■ Görlitz, 19. Nov. Auf dem Kohlsurter Bahn
hof wurde vergangene Nacht der Schmierer Kühn von 
erner Lokomotive zermalmt.
. * Hamburg, 19. Nov. Lieutenant von Witzcn- 
dorsf vom 31. Infanterie-Regiment zu Altona hat sich 
erschossen.
cv * Schweittfurth, 19. Nov. Gestern starb hier 
Freiherr v. Jckstatt, ein weithin bekannter und hoch- 
6kachwter Arzt.
. * Scherzfrage. Was ist Ueberfluß? Wenn Einem 
ln Venedig das Wasser im Munde zusammenläuft.

. * Werden, 17. Nov. Gestern Nachmittag waren 
Schmiedemeister und. der Telegraphen-Vorarbeiter 

^oyann Schmitz aus Düsseldorf auf dem hiesigen 
^aynhof damit beschäftigt, an einer Telegraphenstange 
w,w^nalarme anzubringen. Der- Schmiedemeister 
4 j on der Stange eine Eisenplatte von 7 Kg. fest- 
nageiH, Itefe dieselbe aber aus einer Höhe von etwa 3 
wcerer fallen. Der p. Schmitz wurde von derselben 
so unglücklich getroffen, daß er sofort lautlos zusammen- 
brach und bewußtlos in das hiesige katholische Kranken
haus gebracht werden mußte, wo er am Abend, ohne 
wieder zum Bewußtsein gekommen zu sein, seinen 
Geist aufgab.



Verfälschte schwarze Seide. 
Man berbrenne ein Müsterchen des 
Stoffes, von dem man kaufen will, 
und die etwaige Verfälschung tritt 
sofort zu Tage: Rechte, rem gefärbte 
Seide krüuseÜ sofort zusammen, ver
löscht bald und hinterläßt wenig 
Asche von hellbräunlicher Farbe — 
Verfälschte Seide (die leicht speckig 
wird und bricht, brennt langsam fort, 
namentlich glimmen die „Schußfäden" 
weiter (wenn sehr mit Farbstoff er
schwert), und hinterläßt eine dunkel
braune Asche, die sich im Gegensatz 
zur ächten Seide nicht kräuseU son- 
dern krümmt. Zerdrückt man die 
Asche der ächten Seide, so zerstäubt 
sie, die der verfälschten nicht. Das 
Seidenfabrik-Dspät von G. Henne
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich 
versendet gern Muster von seinen 
ächten Seidenstoffen an Jedermann, 
und liefert einzelne Roben und ganze 
Stücke Porto- und zollfrei in's Haus.

FamilienMachrichten.
Verlobt: Frl. Sophie Salomon- 

Strasburg Wpr. mit Kaufmann Hrn. 
Herm. Gotthilf - Schneidemühl. Frl. 
Marie Klein - Rheda mit Herrn Jo
hannes Klein-Lusin.

Geboren: Kgl. Regierungsbaumeister 
Hennings - Marienburg 1 T. Zoll
einnehmer Alb. Laude-Woycin 1 S. 

Gestorben: Wilhelm Janzen-Marien- 
burg 59 I. Steueraufseher a. D. 
Carl August Gorling-Graudenz 75 I. 
Max Schäfer - Marienwerder 21 I. 
Maurermeister Carl Ludwig Rohs- 
Dirschau 62 I. Fleischermstr. Julius 
Davidsohn-Konitz 59 I. Kaufmann 
Rudolf Spieß-Oletzko 41 I.

Glbmger Standes-Amt.
Vom 21. November 1889.
Geburten: Maler Johann Deckner 

1 S. — Schmied Valentin Bludau 
1 S. — Arb. Friedrich Mergel 1 S. 
— Schlosser Wilhelm Hinrichs 1 T.

Sterbefälle: Postschaffner-Wittwe 
Caroline Bayer, geb. Hahn, S. 3 I. 
9 M. — Tischler'Josef Meier S. 2 I.

Die Beerdigung des Kauf
mann Herrn Ewald Haar
brücher findet Sonntag, | 
den 24. er., Vormittags 11 Vs 
Uhr vom Trauerhause aus 
statt.

Die Hinterbliebenen.

Für die so überaus zahlreichen, 
liebevollen Beweise der Theilnahme bei 
dem Begrübniß unsers theuren Bruders 
und Schwagers sagen wir Allen unsern 
herzlichsten Dank.

Thomas u. Frau, geb. Rüdiger.

♦

Freitag, den 22. November:

Del Vkilkhensrksser.
Lustspiel in 4 Akten von G. v. Moser.

Sonnabend: Klassiker-Vorstellung.
Wilhelm Dell.

Freitag keine Gesangsübung.

Mliem.Bililuiiosvmin
Sonnabend, den 23. d. Ällts.,

Abends 8Vr Uhr:

Herrenabend.
Gäste dürfen eingeführt werden. 

Der Vorstand. ___

Ortsvcrcin des Gewerkvcreins 
der Maschinenbauer.

Sonnabend, den 23. d. M., 8 Uhr Ab.

Ortmrein der Tischler.
Versammlung den 21. d. Mts., 

Abends 8 Uhr, im Vereinslvkal.

8srd. Belmer’s
Weis- & Bier -Wirtschaft.

Heute, Donnerstag, Abends
Grosses Wurstpicknick.

Keka«ut«ilchMS.
4200 M. Stiftsgelder 

zu 4*/ 2 % Zinsen sind hypothekarisch 
zur ersten Stelle vom 12. November 
d. I. ab zu begeben.

Offerten sind in unserem Bürean II 
einzureichen.

Elbing, den 2. November 1889.

Der Magistrat.

8lnk>luerordnelei> Mhl. 
I. Abtheilung 

am 23 November d. I., 
von 10 bis 1 Uhr Vormittags, 

im Magistrats-Sitzungszirnmer auf 
dem Rathhause.

In der Vorversammlung am 12. d. M. wurden zur Wahl empfohlen 

für die Dauer von 6 Zähren: 
Herr P. Janixen,

„ Rechtsanwalt Horn,
„ R. Stobbe,
,, H. Wiebe, 
,, v. Boy, 
„ Rechtsanwalt Schnitze;

für die Dauer von 2 Jahren:
Herr Kaufmann H. Loewenstein, 

„ „ Ära. Wiebe.
SWlrtli 12 4*41*4*1  können in der Expedition der „Altprensi. Zeitung" 

jjc lai l in Empfang genommen werden.

ÄCl-MM. H. Pauekseh, U»MkU8.ffM8.

Auskunft und Kostenanschläge durch die Vertreter 
in Westpreussen:

Patent Adam.
Billiger als jeder andere Gasmotor. Steuerung 
nur durch Ventile ohne die mit vielen theuren 
Reparaturen verbundenen Schieber. Geringster 
Oel- und Gasverbrauch. In jeder Etage 

ohne Polizeierlaubniss aufstellbar.

Fischer & Nickel,

3. Ach GckHllme
für die Zwecke

des unter Allerhöchstem Protectorate stehenden Preußischen Vereins vom 

Rothen Kreuz.
Genehmigt durch Allerhöchsten Erlaß vom 5. Februar 1885.

Ziehung am 80. und 21. Dezember 1880.
Zur Verloosung gelangen ausschließlich ___

Geldgewinne.
1 Gewinn von Mk. 150,000

5 „ ä Mk. 10,000 =
1O „ „ „ 5000 =

1OO „ „ „ 500 =
500 „ „ „ 90 =

3500 „ „ „ 30 =
4119 Gewinne mit

w Jedes Loos kostet Mk.

„ 75,000
„ 30,000
„ 20,000
„ 50,000
„ 50,000
„ 50,000
„ 45,000
„ 105,000

Mk. 575,000
3,50.

(Nach auswärts noch 10 Pfg. mehr für Porto.)
Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs-Saale der Königl. Generäl- 

Lotterie-Direction durch Beamte dieser Behörde.
Loose sind zu beziehen durch die

Expedition dieser Zeitung
Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
D as ächte Dr. White’s Angen- 

wafser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr. White’s Auqenwasser 
L1M. tionTraugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas
flaschen mit gebrochenen Ecken, er
habener Glasfchrist der Worte Dr. 
White’s Augenwaffer von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer-Bronee-Schrift,welchesmeine 

Firma: Traugott Ehr
hardt in Oelze trügt, 
mitnebenstehendemWahhen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre

Schutzmarke, versehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist. 
WW- Vor Nachahmung wird gewarnt.

Das Buch über diese Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Frankatur ver
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing.

Arnerik. eieetro- 
rnaguct. Gichtkiffen 
p.St. 3M., geg. Einsend. v. 3M. 20Pf.fr.

Arnerik. electro- 
«nagn. Gichtpulver 

p.Schtk 1M, gcg. Einsend.». 1,20 fr. 
ärztlich empfohlen gegen Rheumatis
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn
lichen Leiden, versendet der Generalver
treter für Europa

Otto Venzke,
Drcsdcn — Strehlencrstr. 49b.

lanlnne fttr Studium u. 
Iw&llilVäl Unterricht des. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pianino*  
Fabrik.

Suche MigerMkißköft 
in schwarz, blau, braun und gelb zu 
kaufen. — Offerten unter E. Z. 1OO 
postlagernd Pr. Holland.

Flanelle, Frifaden, Boy's 
in nur vorzüglicher Qualität zu außerordentlich billigen 
Preisen empfiehlt

Hugo Alex. Mrozek,
Tnchhandlnttg — Herrenconfeetion, 

Friedr.-Wilh.-Platz 5.

* Weihnachten *

*
* Für *

V1, 
Zunge

als:
i Spargel,

als: Erd- 
v , beeren,
^Reineclauden, Kirschen/ Aprikosen, 

Pfirsiche, Melange?c.,

Aklsch-Couftrvk«, m fn "k 
" 2, 4 und 6 Pfd.-Dosen, Riuder-

empfiehlt billigst

M. Diickmann.

* bevor- *
* stehende *

* empfehle als sehr *

* passendes Geschenk *

* Visiten - Karten *
* in tadelloser und geschmackvoller *

* Ausführung zu billigen Preisen. *

* Bestellungen bitte recht- *

* zeitig aufzugeben. *

M-Conftrvku
Appetit-Sild, Rollmi
Ragi 
Paste 2C.,

GkMsk-ConskMll,
Schneidebohncn, Schoten, Carotten rc.,

MBI—II
. als: Anchovis, 
\) Sardinen, 

ppetit-Silb, Rollmops, Mocturtle- 
Ragout, Ochsenmaul-Salat, Anchovy-

pro 100 Stück von Mk. 1 an.

H. Gaartz’
Buch- und Kunst-Druckerei.

Wristöaum-Konfekt 
delikat im Geschmack, versendet in Kisten 
mit ca. 450 Stück Inhalt, darunt. große 
Stücke und seltene Neuheiten, oder mit 
ca. 900 kleineren Stücken für nur 3 M, 
sowie die Kiste mit 450 Stück Inhalt 
2. Qualität für 2 M. geg. Nachnahme.

S. Lissauer, Dresden 10.

IV An Wort an Alle,
welche Französisch, Englisch, Jta- 
lienisch. Spanisch oder Russisch 
wirklich MU" sprechen lernen wollen.

Gratis und franco zu bezichen 
durch die

Hosenthal’sche Verlagshandlung 
in Leipzig.

Orientalische Teppiche.
Durch billigen Einkauf in der Lage, 

echte alte Smyrna-, Teheran-, Kassak-, 
Sultan-, Portieren-, sowie Gold- und 
Seidenstickereien, Waffen und Broncen 
zu fabelhaft billigen Preisen abzugeben. 
Provinz Aufträge franco zur Auswahl.

Orientalische Teppich-Export-Agentur 
Hamburg, gr. Bleichen 37.

Kose zur Geld-Lotterie 
für die Zwecke des unter Allerhöchstem 
Protectorate stehenden Vereins vom 

Rothen + Kreiy, 
(Hauptgewinn 150,000 Mark) 

’ ä 3,50 Mark
(nach Auswärts noch 10 Pfg. Porto) 

sind zu haben in der

Expedition dieser Zeitung.

I
DE" Steüensuchende jeden 
Beritfs placirt schnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Maxstraße 
Nr. 6.

Kei hohem Uerdienß 
sucht ein seit Jahren bestehend. Bank
haus Personen aller Stünde als 
Agenten zu engagircn. Offerten 
K. 52 Postamt 47, Berlin.

Direct vom Fabrikanten 
also ohne Zwischenhande 
450 St. Christbaumschmuck, 

Marzipan-, Chocolade-, Liqueur-, 
Schaum-, ff. Gebäck, reizende New 
heilen in selbstg^schaffenen DessinS' 
hochfein im Geschmack, gegen 3 Mk 

Nachnahme.
5 Stück feinster Lebkuchen, 

30 Centimeter lang, 10 Centimetei 
breit in Mackronen, Chocoladenkucher 
u. s. w. für 1 Mark Nachnahme. Ver 
packung und Kiste frei ab der Choco 
laden- und Honigkuchenfabrik
C. Bttcking, Dresden-Piauen.

Grösser und alleiniger Special 
fabrikant für direckten Versandt, ge
gründet 1872.

Kein Geheimmittel!
Seit 14 Jahren bewährt!

Oberstabsarzt, Physikus Dr.G. Schmidt’!

Gehör - Öel
heilt schnell und gründlich temporär 
Taubheit, Ohrenflust, Ohrenstecher 
selbst in den ältesten und hartnäckigste« 
Fällen. — Das lästige Ohrensause' 
sowie leichte Schwerhörigkeit sofor 
beseitigt, wie tausend Oriamal-Attest 
beweisen. — Preis per Flasche mi 
Gebrauchsanweisung M. 3,50.
In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1 

KgWl-Zepül in Stettin: 
Hof- und Garnison - Apotheke.

(delicat im Geschmack und reizende Net 
heiten für den Weihnachtsbaum)

1 Kiste enthält ca. 440 Stück, v<st 
sende gegen 3 Mk. Nachnahrsti 

Kiste und Verpackung berechne nicht.
Wiederverkäufern sehr empfohlen.

Hugo Wiese, Dresden 
Pillnitzerstraße 47b.

w 500 Mark -WE 
zahle ich demjenigen Lungenleidek 
den, welcher nicht sichere Hilfe durc 
den Gebrauch meiner weltberühmte 
American coughing cur 
findet. Husten und Auswurf höre 
schon nach wenigen Tagen auf. _ Tausei! 
den wurde damit bereits geholfen. Ke 
tarrh, Heiserkeit, Verschleinmng uH 
Kratzen im Halse rc. rc. hebt es soso' 
auf. Preis pro Flasche M. 2,50, dv 
Flaschen 6 M. per Nachnahme odc 
gegen vorherige Einsendung des M 
träges. Unbemittelte erhalten gege 
Bescheinigung d. Ortsbehörde od. eiw 
Pfarrers von mir Hilfe gratis. M 
werthl. Nachahmungen wird 
warnt. Zu haben: In der Apvthd 
zu S ch k e n d i tz. General - DepA 
Oscar Lutze, Berlins-,

w Ei» Fatz Eaviar. a. H 
gezeichnet, ist am Dienstag Abend dc'> 
Arbeiter Carl Kahl auf dem Weg 
von Englisch-Brunnen nach der Stist 
angeblich verloren gegangen. D 
ehrliche Finder wird ersucht, dassell 
gegen angemessene Belohnung bei t 
Hubert, Fischmarkt, abzugeben.

Die erkannte Person, welche Mit 
woch das Portemonnaie auf der G 
müsebrücke aufgehoben hat, fordere i 
auf, selbiges Holländer Chaussee Nr. J 
abzugeben, widrigenfalls ich gerichtli 
vorgehen werde. F. Paul.

337228^862
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^
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